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16. Jahrgang.

 

Zins der Heimat
Negieruugsbeqtrk Breslau.

Brcslau. [Speicherbrond.] Im Speicher 2 des
städtischeu Hafens brach Dienstag nachmittag ein Groß-
feuer aus. Der Speicher enthielt Futter-mittel. Die
Feuerwehr griff das Feuer mit 20 Schlauchleitungen an.
Gegen 5 Uhr war die Hauptkraft des Feuers gebrochen,
doch nahmen die Löscharbeiten noch mehrere Stunden
in Anspruch.

—- [Die Leiche des Schntzmannes Ludwig] ist nun
doch noch im Stadtgraben zwischen dem Königsplatze
und der Königsbrücke gefunden worden. Ob Mord oder
Selbstmord vorliegt. konnte noch nicht ermittelt werden.

—- sTödlicher llufall.] Im Barmherzigen Brüder-
kloster verftorben ist der Arbeiter Johann Moch vom
Dominimn Hundsfeld; er hatte sich durch einen Fall von
der Treppe einen Schädelbruch zugezogen und war in
das Kloster eingeliefert worden« wo er infolge Gehirn-
hautentzündnng verstarb.

Glatz. sNach kurzem Wortwechsel mit einem
Tesching erschos en] hat der Gutsbesitzer Schramm den
Arbeiter Hatscher aus Hassitz« der widerrechtlich mit Ge-
walt in die Schrammsche Besitzung eindringen wollte.

Hundsfcld. sDer bbjährige Milchkntscher Angs-
purg vom Dominimu Sakran-Marienhofj fiel bei feiner
Heimkehr kurz vor Marienhof plötzlich vornüber vom
Wagen. Hierbei erlitt er durch das Gefährt so schwere
innere Verletzungen« daß er kurze Zeit darauf verstarb.

Oberuigk. [Ausslug.] Am letzten Sonntag
unternahm der hiesige katholische Kirchenchor einen ge-
meinschaftlichen Ausflng nach unserer idyllisch gelegenen«
immer wieder gern ausgesuchten Kreisstadt Trebnitz Die
Abfahrt erfolgte um l2 Uhr auf einem mit reichem
Birkenlaube geschmückten Rollwagen« von herrlichem
milden Wetter begünstigt. Am Ziel glücklich gelandet,
begab sich die Sängerschar nach kurzer Vesperrast in die
altehrwürdige Pfarrkirche« woselbst am Grabe der heiligen
Hedwig vom Kirchenchor unter Leitung feines Dirigenten«
Herrn Kantor Hoffmann, einige vierstimmige Marien-
lieder zum Vortrag gelangten, die bei den langen, hohen
Gewölben der dreifchiffigen Kirche und ihrer guten Akustik
einen erhebenden Eindruck hervorriefen. Hierauf wurden
die zahlreichen Sehenswürdigkeiten der Kirche in Augen-
schein genommen, mit besonderem Interesse das in einem
kostbaren Reliquiar enthaltene, unter einer Glasdecke
sichtbare Haupt der heiligen Hedwig« welches Herr Kuratus
Schirmeisen den Anwesenden zum Kusse reichte. — Die
Klause des Einsiedlers im Buchenwalde sowie die dortige
Waldkapelle waren das weitere Ziel des Ausfluges« wo-
selbst der Kirchenchor wiederum durch Vortrag eines gut
gewählten, wirkungsvollen Liedes eine Probe seines Kön-
nens zeigte. Nach einer Stunde angenehmen Anfenthaltes
in der Buchenwaldrestauration und nochmaliger kurzer
Rast in Trebnitz selbst wurde im Lichtschein bunter Lam-
pions in vergnügter Stimmung die Heimfahrt angetreten,
auf welcher frohe Sangeslust immer wieder neue Lieder
anstimmen ließ« bis man hochbefriedigt im Gasthaufe des
Herrn Joseph Klein anlangte« woselbst der so schön ver-
laufene Ausflug durch Ansprachen und Vorträge seinen
Abschluß fand. P.

— sBei der am 12. August im Hotel »Bellevue«
abgehaltenen Versammlung der Gast- und Schankwirte
von Obernigk und lImgegenb], bie von zirka 50 Personen
besucht war« ist der Beschluß gefaßt worden« 2/10 Liter
Lagerbier zu 10 Pfennig, 3/10 zu 15 Pfennig« 4/10 zu
20 Pfennig zu verabfolgeu« auch soll der Flaschenbier-
verkauf im Lolal zum sofortigen Genuß in Fortfall
kommen« außer dem Hause soll die Flasche 15 Pfennig
und 25 Flaschen 3«75 Mark kosten.

—- [Beitrag zur Alterszulagenkasse für Lehrer.] Für
das Rechnungsjahr 1908 finb nach dem Volksschullehrer- 

Besoldnngsgesetze vom 26. Mai b. I. von den Schul-
verbänden des Kreises Trebuitz 49840 Mark Beiträge
zur Alterszulagenkasse des Regierungsbezirks Breslau
aufzubringen.

— sEine Verschärfung derEisenbahnverkehrsordnung]
lautet dahin, daß Personen« die ohne die Absicht, mitzu-
fahren« in einem zur Abfahrt bereitftehenden Zuge Platz
nehmen« sofort 6 Mark Strafe zu entrichten haben.
Diese neue Bestimmung soll diejenigen Fälle treffen, in
denen Nichtreisende den Zug betreten und in einem Ab-
teil vor Abfahrt des Zuges einen Platz besetzen. um ihn
später kommenden Reisenden zu sichern oder andere Rei-
sende sowie die Beamten über die Besetznng des Abteils
zu täuschen. Hoteldiener oder SBeauftragtebie nur zum
Zwecke des Hineinlegeus von Handgepäck das Abteil be-
treten, betrifft diese neue Verordnung nicht« wenn sie
sofort das Abteil wieder verlassen. Dabei soll vom Zug-
und Stationsperfonal darauf geachtet werden« daß Gepäck-
stücke in unzulässiger Anzahl und Größe in dem Abteile
nicht nntergebracht werben.

—- [Zigaretteuverkauf in Wirtshänsern.] Das Ser-
vieren von Zigaretten auf einem Teller, wie man es in
Hotels nnd Restaurants des öfteren beobachten kann« ist
strafbar: denn § 42 der Ausführungsbestimnnmgen zum
Zigarettensteuergefetze bestimmt ausdrücklich: »Die im
Einzelverkan abgegebenen Zigaretten sind unmittelbar den
mit Stenerzeichen versehenen zugehörigen Umschließnngen
zu entnehmen«. Es muß also dem Gaste die Schachtel
mit den Zigaretten gereicht werben. Wenn die Hotel-
besitzer unb Elieftauratcure sich nicht der Möglichkeit einer
Bestrafung aussetzen wollen« werden sie gut tun, ihr
Personal zur Beachtung dieser Bestimmungen anzuhalten.

—- [Das Kürzerwerden der Tages wird man schon
recht gut gewahr. Betrug die Tageslänge bei der Sommer-
sonnemvende 16 Stunden 45 Minuten« so betrug sie
am 1. August nur noch 15 Stunden 31 Minuten; gegen
Ende des Monats sind es nur noch 13 Stunden 49 Mi-
nuten« so daß das Tageslicht also fast 3 volle Stunden
weniger sichtbar ist.

sBekleidet die landwirtschaftlicheu Maschinen!s
Die Unfallstatistik hat ergeben, daß eine große Zahl von
Unfällen auf bie Nichtbefolgung von Vorschriften über
die Bekleidnng der landwirtschaftlichen Maschinen zurück-
zuführen ist. Der Mangel an Schutzvorrichtungen kann
für den Besitzer einer Maschine böse Folgen haben.

Prausuitz. [Kram- und Viehmarkt.] Aus dem
am Donnerstag hierselbst abgehaltenen Viehmarkte waren
zum Verkauf aufgetrieben: 27 Pferde« 475 Rinden
53 Kälber, 769 Schweine und Ferkel, 4 Siegen. Das
Geschäft ging wegen der hohen Preise flau, weshalb
auch ziemlich viel Ueberstand verblieb. —- Anf dem Kram-
markte war es nicht besser« so daß mancher Händler
kaum auf bie Kosten gekommen sein dürfte.

— sAls Beitrag zur Alterszulagenkasse für Lehrers
hat der Schulverband Prausnitz etwas über 2000 Mark
zu entrichten, die bereits aus der Schulverbandskasse ge-
zahlt worden find.

—- [Herr Kapellmeister Lesnau]« der in unserer
Stadt so manches schöne Konzert gegeben hat« verläßt
demnächst Rawitsch und siedelt nach Zeitz in der Provinz
Sachsen über, woselbst er am l. Oktober das Amt des
Stadtkapellmeisters übernimmt.

—-— sFeuerlöschprobe.] Mittwoch den 25. August
nachmittag halb 7 Uhr findet eine Feuerlöschprobe der
hiesigen Pflichtfeuerwehr statt.

— [Besitzveräuderung.] Das Hausgrundstiick des
Steinmetzmeisters Herrn Richard Boy hierselbst ging an
Herrn Bauerngutsbesitzer Günther in Dobrtowitz über.

—- [Gewitter.] Dienstag abend ging ein schweres
Gewitter« begleitet von wollenbruchartigem Regen« über
bie hiesige Gegend nieder. Von den in schneller Aus-
einanderfolge herabzuckenden Blitzen hat der Blitzstrahl
in Skotsehenine« Kreis Trebnitz« in einer zweitennigen
Scheune des Dominiums eingeschlagen und gezündet. 

Die Scheune wurde mit voller Ernte ein Raub der
Flammen. Es soll ein Schaden von 18000 Mark
entstanden sein.

— [Große Hitze.] Die in den letzten Tagen mit
wahrhaft afrikanischer Glut sengeude Sonne hat in Bentkau
bei Trebnitz ein junges Menschenleben vernichtet. Die
Tochter des Vogtes Karl Kadur des Dominiums Bentkau
wurde vom Hitzschlage getroffen und verstarb.

— [Kein Bahnbau Breslau-Tr«eb11itz-9)iilitsch.s Aus
dem hiesigen Kreise ist vor längerer Zeit den gesetzgebenden
Körperschaften eine Petitiou wegen Baues einer Voll-
bahn von Breslau über Trebnitz nach Militsch eingereicht
worden. Das Herrenhaus hat diese Petition der König-
lichen Staatsregierung als Material überwiesen. Der
Minister der öffentlichen Arbeiten hat nun auf eine be-
zügliche Anfrage mitgeteilt, daß die Staatsregierung den
Bau der genannten Bahn nicht beabsichtigt

— sZur dritten Klasse der 221. Preußischen Klassen-
lotterie] sind die Lose unter Vorlegung der Vorklassenlose
von heute ab zu entnehmen: die Ausgabe der Freilose
und die Auszahlung der Gewinne erfolgt erst vom
27. August ab. Die Ziehuug der dritten Klasse mit
8000 Gewinnen. darunter 100000 Mark als Haupt-
gewinn« findet am 10. und 11. September statt.

— [Die"Besitzer und Inhaber von Antomaten
(Waren-, Stereofkop-, Schau- oder Scherzautomaten 2c.),
Musikautomaten oder Musikwerken sind verpflichtet, bie
Steuerkarteu für das laufende Kalenderjahr sofort bei
den zuständigen Zollämtern zu lösen. Die künftige Ver-
steuerung muß spätestens innerhalb desMonats Januar
jedes Kalenderjahres unter Einreichung der alten Karte
erfolgen.

— [Schlesiens Obsternte 1909.] Die Obsternte-
aussichten sind im allgemeinen in Schlesieu im Durch-
schnitt für Aepfel gering« Birnen fast gut, Pflaumen
mittelmäßig bis gut. Die Aussichten für Aepfel find
schlechter« für Birnen aber bedeutend besser« als in den
Vorfahren. Wie in Schlesien« so ist die Obstdurchschnitts-
ernte in ganz Deutschland zu erwarten, nur bie Rhein-
pfalz« Thüringen« Elsaß und Branuschweig haben gute
Obsteruten in Aussicht.

—- [Ein Komets wird nach längerer Zeit wieder
einmal sichtbar werden und zwar im nächsten Jahre,
wenn die Berechnnngen der Astronomen zutreffen. Es
handelt sich um den sogenannten Halleyschen Kometen«
der sich alle 76 Jahre den Blicken der Menschen zu
zeigen pflegt. Er ist einer der größten und schönsten,
die wir kennen. Unter anderen erschien er im Jahre
1456« als das türkifche Heer Europa bedrohte« fabelhafte
Berichte über seine schrecklich-schöne Erscheinung sind uns
aus jener Zeit erhalten.

Negiarungsbezirk Qppelm

Borsigwerk [Drei Kinder verbrannt.] Inder
Wohnung des Puddlers Blacha in Borsigwerk sind drei
Kinder verbrannt. Während der Mann und sein acht-
zehnjähriger Sohn« die beide Nachtschicht hatten, schliefen
und die Frau kurze Zeit abwesend war« machten die
beiden neun- und elfjährigen Knaben in der Küche im
Herde Feuer. Da das Feuer nicht ausgehen wollte« so
nahmen sie die Petroleumkanne und schütteten den Inhalt
darauf; die Flamme schlug aus dem Ofen heraus« daß
beide Knaben mehr oder weniger brannten. Der eine
von ihnen, welcher am ganzen Körper brannte, lief in
feiner Angst in der Stube herum und kam infolgedessen
der in der Küche stehenden Wiege zu nahe« deren Betten
sofort Feuer fingen; das in der Wiege liegende Kind
verbrannte vollständig. Die Nachbarn bemerkten den
aus der Küche dringenden Rauch unb weckten Vater und
Sohn« die sich bei der hierauf folgenden Löscharbeit mehr
oder weniger verbrannten. An dem Auskommen des
elfjährigen Knaben wird gezweifelt« der neunjährige ist
bereits seinen Verletzungen erlegen.



Der Krieg in Nordmarokko.
Wenn man den spanischen Nachrichten glauben darf,·

so steht im Kampfe gegen die Riskabylen die Entig

scheidung nahe bevor. Der Kampr wird kein leichter

sein, denn nach verlüßlichen französischen Quellen zählt
der braune Feind an s«

60 000 Streiter-
o -

die zum Austersten entschlossen sind,

3!

i"

bie zurzeit noch nicht im Feuergefecht gewesen sind,

Da es unmöglich ist, in der unmittelbaren Umgebung

von Melilla so viele Menschen zu ernähren, haben die

während Spanien
nur über 24 000 Mann noch frischer Trupven vertrat-« Pojzdam antreten

 

  
   

  
v-

I

Hänvtlinae die große Mehrzahl nach dem Innern ge- “i

schickt und nur etwa 5000 Mann auf bem benachbarten
Guruguberge in unmittelbarer Bereitschaft gehalten. Es

sei aber möglich, bie übrigen mittelsangezündeter Holz-
stöße binnen zwölf Stunden herbeizurufen und nach

dem Kamvfplatze zu senden.
Trotz des Krieges bei Melilla ist Z Wilhelm und Kaiser Fr an z J ofeph am 8. Sep-

t-; tember in Groß-Meseritsch eintreffen.die Bevölkerung Marokkos

ruhig. »
innerlich sicher Genugtuung über die Verluste »der

Spanier in den Kämpfen am Rif empfindet, vermeidet

Wenn man in den Kreisen der Regierung

‘i

man aber klug den Anschein einer Parteinahme für die Ris- ‚-
Ieute. Vorzügliche Marokkokenner sind der Ansicht, daß
die Spanier wie auch in früheren Jahren eine ent-
scheidende Niederlage der Rifleute vorläufig nicht werden
herbeiführen können. «

Nicht ohne Grund ist deshalb seit Beginn des Krieges
in Nordmarokko immer wieder die Frage gestreift worden,
ob nicht

Frankreich mit bewaffneter Macht

in den Kampf eingreifen und somit eine schnelle Ent-
fcheidiing herbeiführen könnte. So hat denn in den
letzten Tagen zwischen der spanischen nnd französischen
Regierung ein Notenwechsel stattgefunden, über dessen
Inhalt die spanische Regierung jedoch vollständiges
Stillschweigen beobachtet. ·

Soviel aber ist laut geworden, daß Spanien, wenns
Frankreich gemäß der von ihm in dem spanisch-franzö-
fischen Geheimvertrage von 1904 eingeganaenen Ver-
pflichtungen, Spanien bewaffnete Hilfe anbieten sollte-,
dies Anerbieten ablehnen würde, da sie die Vermutung
aufkommen lassen könne, daß es den von ihm begonnenen

führenkönne Die in einigen französischen Zeitungen
geäußerten Andeutungen in dieser Richtung haben in
Madrid eine

franzosenfeindliche Stimmung
ausgelöst.

Aber nicht die Furcht, den Eindruck der Schwäche
zu erwecken, ist der eigentliche Grund, weshalb Spanien
die hilfsbereite Hand des für Nordafrika verbündet-en
Frankreichs zurückweisen würde, sondern die Eifersucht.
Hat man doch in Madrid schon bei Beginn der Feind-·
seligkeiten mit allem Nachdruck darauf verwiesen, daß
eine Einmischung Frankreichs unwillkommen sei. Man
hat übereilt Truppen ausgehoben und das Land be-
unruhigt, bis es zur Revolution kam. Das alles aber
konnte geschehen, weil nur der eine Gedanke Spaniens
Regierung leitete: dem französischen Nebenbuhler
zuvorzukommen und ihm durch bewaffnetes Ein-
schreiten zu zeigen, daß man sein Ansehen selber zu
schützen wisse. .

Am Ris aber steht die Sache Europas, das An-
sehen der weißen Rasse zum andern Mal, auf dem
Spiel. Auf den Schlachtxeldern der Mandschurei
lernten die Leute der gel en Rasse, daß Europas
Menschen nicht unüberwindlich seien. Jn den April-
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Feldzug insMarokko nicht aus eigener Kraft zu Ende-
J
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politische Rundrchau.
Deutschland.

Das Kaiserpaar wird bis zum 27. d.
Schloß Wilhelmshöhe bei Kassel bleiben.

auf
An diesem

Tage beabsichtigen der Kaiser und die Kaiserin zunächst -
« nach Fischbeck bei Hameln zu fahren, wo im dortigen

Stift die Verleihung des Abtissinnenftabes an die der-
zeitige Äbtissin Frau v. Buttlar durch den Kaiser erfolgt.
Von Fischbeck werden die Majestäten die Rückreise nach

Von hier aus begibt sich der Kaiser
nach Swinemünde zur Teilnahme an den dort
stattsindenden Flottenübungen.

Mit Genehmigung K ais e r Wilh elm s werden,
wie in den Vorfahren, an der am 1. September aus,J

stattfindenden
H e rb st p a r a d e des Gardekorps mehrere japanische «
dem Tempelhofer Felde bei Berlin

Ossiziere als Zuschauer teilnehmen.
Zu den Kaisermanövern in Mähren werden K a i s e r

Die Beamten des Reich stag s , der an Zahl
kleinsten Beamtengruppe im Reiche, haben die N a ch -
zahlungen auf die Gehaltszulagen als die
ersten erhalten« Die Gehaltsnachzahlungen für das
diplomatische Personal und für die Offiziere, Unter-
osfiziere und Beamten des Heeres und der Flotte er: "
folgen im Laufe des September zu gleicher Zeit in
allen Garnisonen und auf allen Schiffen.

Jm Hinblick auf die durch die Reichsfin anz-
r e f o rm eingetretene Steigerung der indirekten Steuern
hat die württembergische sozialdemokra-
tische Landtagsfraktion im Gegensatz zum
Vorjahre diesmal geg en d en Etat im ganzen ge-
stimmt. (Man wird sich noch der Aufregung innerhalb
der sozialdemokratischen Partei erinnern, als im ver-
gaiigenen Jahre ihre Abgeordneten für den Etat ge-
stimmt hatten.)

Ostcrreikh-Ungarn.
Kö nig Edu ard empfing in Marienbad den

rumänischen Ministerpräsidenten Bratiano. Wie
verlautet, erklärte der Minister in der ziemlich lange
währenden Unterredung, daß das Gerücht von einem
Beitritt Rumäniens zum Dreibund er-
funden sei.

Zur Entwirrung der parlamentarischen
Lage in O st erreich, wo durch den Widerstand der
Tschechen alle Beratungen unmöglich gemacht sind,
wollen die Parteien jetzt erneut Verhandlungen be--

. ginnen; inbeffen weigern sich auch jetzt noch viele
Tschechen, zur Verständigung mitzuwirken.
fraglich, ob sich die Lage verbessern wird.

Frankreich.
Die von Clemencean infolge des Streits ab-

gesetzten Postbeamten haben beschlossen, sich
bedingungslos der Regierung zn unterwerfen. Sie
werden einzeln ohne Vermittelung ihres Verbandes bei
der Regierung um Gnade und Wiedereinstellung bitten.

Italien.
Der Papst hat an Kaiser Franz Joseph

ein Handschreiben gerichtet, in dem er ihn um Milde sü-
die Angeklagten im Agramer Hoch verratsr
pro zeß, der schon wochenlang das Gericht be-
schäftigt, bittet. Jn seiner Antwort dankte der Kaiser
dem Papst für das Wohlwollen, das er für das Haus

Es ist daher

t Habsburg und Osterreich bewiesen habe, unb versprach,

tagen dieses Jahres sah der Muselmann in Konstantinopel, J
daß in den Völkern seiner Rasse mehr Entschlußfähigkeith

Wehe, wenn-steckt, als man gemeinhin glauben wollte.
er zum andern Mal erlebt, daß Nachkommen Mohammeds
über (Europäer fiegen.

·-
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daß er sich persönlich für den Prozeß interessieren werde.
Der Lauf der Gerechtigkeit soll nicht behindert werden,
aber selbst-verständlich werden die Wünsche des Papstes
Berücksichtigung finden.

Dänem ark.
Den Vorsitz in dem neuen Ministerium, das das

über die Landesverteidigungssrage gestürzte Kabinett
Neergaard ablöst, hat Graf H o Ift e in - L ed r e b o r g 

übernommen. Der bisherige Ministerpräsident Neers s
gaard wird. Finanzminister und J. E. Christens en .
Verteidigungsminister. Die übrigen Minister bleiben
im Amte. Es scheint, daß es dem neuen Minister-·
präsidenten gelingen wird, die vielumstrittene L a n d e s-
verteidigungsfrage endgültig in Gestalt eines
Abkommens zu lösen. Er will aus der Verteidigunass
vorlage die von den Nationalisten geforderte neue Be-
festigungsreihe in Kopenhagen, die weit vor dein
ieBIaen Festungsgürtel liegen sollte, streichen. 1922
soll jedoch auch dieser letztere fallen, wenn das Folke-
thing bis dahin nicht anders beschließt (Es entbehrt
nicht eines gewissen Humors. daß gerade Christensen,
ein eifriger Gegner der Verteidigungsvorlage, zum
Landesverteidigungsminister ernannt wurde.)

Schweden.
Die Lage des Generalstreiks ist noch immer

unverändert. Die organisierten Arbeiter bleiben im all-
gemeinen fest, obgleich auch solche an verschiedenen
Plätzen die Arbeit wieder aufgenommen haben. Ein
Streik der Eisenbahnleute aber ist höchst un-
wabrscheinlich Das Straßenleben in Stockholm ist
wieder sehr lebendig. Die meisten Straßenbahnen
fahren und auch im übrigen ist der Verkehr wieder
ziemlich hergestellt.

Balkanstaatcn.

Die türkische Kammer wollte den Gesetzents
entwurf über die Selbstverwaltung des Yemen (arabische
Provinz) beraten. Der Minister des Jnnern erklärte
jedoch, der Gesetzentwurs sei ungeeignet, die Lage im
Yemen zu regeln, wo immer neue Unruhen ausbrächen.
Die Regierung habe Geld und Truppen entsandt und
werde strenge Maßregeln ergreifen. Der Minister for-
derte deshalb die Kammer auf, die Regierung zu er-
mächtigen, im V e r w a l t u n g s w e g e das Notwendige
zn veranlassen. Die Kammer erteilte hierzu die Er-
mächtigung- (Nach solchem Vertrauensspruch scheinen
die Gerüchte von einer bevorstehenden Ministerkrise in
der Türkei unbegründet zu fein.)

Amerika.
PR Nach einer Meldung aus Washington hat man

auf seiten der venezolanischen Regierung untriialiche
Beweise davon, daß der ehemalige Präsident (Sa ftro
eine Revolution in Venezuela vorbereitet. «
Es wurde nämlich in Caracas ein Anhänger Eastros
verhaftet, bei dem ein fertiger Mobilmachungsplan für
den Castroschen Anhang in Venezuela gefunden wurde.
(Daß Herr Castro wirklich Aussicht auf ein Gelingen _
solcher Versuche haben sollte, ist nicht anzunehmen;
denn diejenigen Venezolaner, die ihn heute noch zurück-
wünschen, sind in verschwindender Minderheit) -
 

Unpoiitilcher cagegbericht.
x Norderney. Der Gesamtverband evangelischer

Arbeitervereine hatte vor einiger Zeit dem Fürsten
Bülow anläßlich seines Scheidens ans dem Amte die
Ehrenmitgliedschaft des Verbandes ungetragen und der
Fürst hatte diese Ehrung mit dem Ausdruck des Dankes
angenommen. Die Urkunde über die Ehrenmitglied- .
schast ist jetzt fertiggestellt; sie hat folgenden Wortlaut:
»Steine Durchlaucht, den Fürsten Bernhard v. Vülow,
der als vierter Kanzler des Deutschen Reiches fastN
neun Jahre mit kundiger Hand das Steuer des Reiches «
gelenkt, den Frieden gewahrt, den Nationaiwohlstand
gehoben, einen gerechten Aus-gleich zwischen den Inter-
essen der verschiedenen Stände angestrebt und sich als
treuer Freund der christlich-nationalen ArbeitMewegunY
insbesondere unsrer Vereine, gezeigt hat, ernannt der in
Dankbarkeit Seiner Durchlaucht ergebene Ausschuß
des Gesamtverbandes der evangelischen Arbeitervereine
Deutschlands hiermit zum Ehrenmitglied des Gesamt-
Beribandes, worüber wir diese Urkunde ausgestellt
a en.“

Gleiivitz. Auf der Donnersmarckhütte bei Zabrze
explodierte ein Gasbehälter, wodurch acht Arbeiter
W

Its-K sein Verhängnis).
2] Roman von G. LösseL

lFortseßiiiig.l

»Es ruht da ein tiefes nnd undurchdringliches Ge-
-beiii«nis, das ich um jeden Preis aufgehellt wünsche. <
Jch vermute fogar, daß wir, bei richtigem Verfahren,
an dieser Stelle dem herrschenden Räuberunwesen einen
vernichtenden Schlag werden beibringen können. Ich
habe darüber so meine eigenen Gedanken.
vix-r gegen die tote Schlucht marschieren, hieße entweder

Unsrer _

1
-
4
.
4
L

nichts auffinden und mit langer Nase abziehen, oder«
vier im Kolonialdienst höchst wertvolle Leben nutzlos »
hinopfern.

Einer allein muß vorgehen und alles auskundschasten.
Die Ausgabe ist keine leichte und vielleicht ist es auch
besser, jemand zu gewinnen, der schon als Geheim-
poliiist gearbeitet hat. Wenn ich darüber nach

-
|
\

i
«

s
f

Melbourne berichtete, würde man mir sicher einen ges 3
teigneten Mann schicken.«

Sein Blick ruhte, als er das sagte, fragend und
«
14

IstHzweifelnd auf mir.
»Aber

s rief ich erglühenin
das wäre wider die Korpsehre, Sergeantl«F

»Was die in Melbourne können,kt
das können wir hier auch. Teilen Sie mir die Auf--

· gabe zu, und ich erkläre mich bereit, sie
»Sie wagen Jhr Leben, Deutscher,

der Sergeant.

. »Ich weiß es,« entgegnete ich, »die Pflicht vor
Allem und die Korpsehre über alles l«

zGesprochen wie ein Mann und ein Soldat,«
sprach beisällig der Sergeant. Er reichte mir über den
Tisch die Hand hin und drückte die meinige warm.
Ihren Urlan haben Sie. Nun verwandeln Sie

Ihren äußern Menschen, und dann zeigen Sie, was

zu lösen.«
sagte warnend t

f!

« als Polizist ausweist?« 
 

Sie leisten können. Das Ergebnis kann auf Jhre
Amtslaufbahn nicht ohne Einfluß bleiben.

»Sie werden mir eine Bescheinignng geben, die mich
Jch nahm as als etwas

Selbstverständliches an.
»Ich werde mich hüten, Deutscher,« sagte lächelnd

der Sergeant. »Stecken Sie ihren Revolver zu sich,
das ist in Jhrer Lage der beste Ausweis Werden
Sie überrumpelt, dann ist es besser, man findet den bei
Ihnen, als einen Ausweis über Jhre amtliche
Stellun. Lassen Sie die ganz aus dem Spiel.
Seien ie schlau, kühn und beharrlich, dann werden
Sie siegen.«

Jch war entlassen.
Noch ehe die andern zurückkehrten, war ich unter-

wegs nach dem Norden.
Aus dem schneidigen Reiter in der kleidsamen

Uniform der reitenden Polizisten war ein richtiger Busch-
inann geworden.

Die zusammengerollte und vorn am Sattel be-
festi te wollene Schlafdecke enthielt alles, was ich an
Klei ungsstücken und Nahrungsmitteln mitnahm. Am
Sattelknopf hing das BlechsEimercben zum Teekochen

Der Kalabreser auf meinem Kopfe wies einige,
vom Hutmacher nicht geschaffene Luftlöcher auf, mein
vorn offenes Buschhemde war nicht ganz sauber und
meine langen Schaststiefel hatten scheinbar lange keine
Wichse gesehen, aber im Gurt steckten Revolver und
Bowiemesfer und zwischen den Zähnen der unvermeid-
liche Tonftummel.

So ritt ich gegen Abend in nicht gerade froher
Stimmung von der Polizei-Stettin _
im Urwald. Kein Weg führte zu derselben hinan, und .
niemand würde in der elenden Blockhütte das gesucht II
haben, was sie war.

Diese lag mitten A 

 

Bei einem letzten Rückblick auf das stille Haus
mit den beiden dunklen Fensterhöhlen, die wie zwei
schwarze Riesenaugen in den Wald hinauslugtem kam
mir unwillkürlich der Vergleich mit einer in ihr Netz
eingerollten Spinne.

Geheime unsichtbare Fäden erstreckten sich von hier
aus nach allen Richtungen über den ganzen Distritt
bin, und schon manche dumme Fliege war uns ins
Garn gegangen.

Würde es mir gelingen, neue Maschen zu knüpfen
und die unbekannten Bewohner der toten Schlucht
mit unzerreißbaren Fäden in unser Polizeineß zu ver-
stricken?

Sich wollte es versuchen.
Wir waren im Januar, in Australien die heißeste

Jahreszeit über dem Himmel war ein fast undurch-
sichtiger Schleier hingeweht, den die tief im Westen
stehende Sonne wie ein blutroter Feuerball durch-
leuchtete.

Das war aber kein Wolkenschleier, sondern Rauch
von riesigen Waldbränden, die weit im Innern wüteten
und neue Wüsten schnfen.

Der Wald war hier, wie fast überall in Australien,
ein offener. Um mich her ragten die Maldriesem
die blattarmen Eukalnpten oder Gemmibsume, die
dreich Vierteile des anstralischen Baum-Wes aus-
ma en.

Die vereinzelt austauchenden Kasuarinen, Banksiem
Akazien und wilden Kirschbäume brachten nur wenig
Abwechseluna in das ziemlich öde Säarbbi. Farn-
kraut wucherte am Boden nnd verdeckte mit seinem
zarten Grün die herrschende Dürre.

Außer dem zirvenden Zwitschern der vfeilsshuell
dahinschießenden, kleinen grünen Muschel-Papageien war
fast kein Laut vernehmbar.



betäubt wurden, fünf von ihnen konnten gerettet werden,
während drei in einen Kanal stürzten, aus dem sie als
Leichen hervorgezogen wurden.

Gießem Wegen Vergehens gegen das Postgesetz
wurde der Inhaber eines Beförderungsinstituts zu einer
Geldstrafe von 4420 nur. verurteilt. Ein Kaufmann
und eine Geschäftsinhaberin, für die der Angeklagte
einige tausend verschlossene und adressierte Briefe be-
fördert hatte, wurden zu Geldstrafen von 1000 bezw.
1160 Mk. verurteilt.

Wiesbadem Weil ein Arbeiter fürchtete, daß ver-
schiedene junge Amseln, die er in einem Garten fand,
Katzen oder anderm Raubzeug zum Opfer fallen würden,
nahm er die Tierchen mit fich nach Hause und sperrte
sie in einen Käfig ein. Der Vogelfang aber ist in jeder
Form verboten; das Schöffengericht verurteilte ihn
daher zu 1 Mk. Geldstrafe.

Wolfftein. Jn Freyung an der bayrisch-böhmischen
Grenze tat eine Frau, die allein in ihrem Abteil saß,
sehr entrüstet, als zwei Gendarmen zufällig hineinkamen.
Diese wurden durch das aiiffallende Benehmen zu einer
Durchsuchung der Frau veranlaßt, und richtig hatten sie
eine Schmugglerin erwischt, die drei große Pakete
Saccharin mit sich führte.

x München. Dem Starrkrampf erlegen ist dieser
Tage in der chirurgischen Klinik hierselbst der Gastwirt
Anton Bachthaler Eine Unachtfamkeit beim Kegel-
schieben, allzu tiefes ,,Auflegen« der Engel, war vor
einiger Zeit schuld daran, daß er sich einen Holzsplitter
in den rechten Mittelfinger stieß. Nach Verlauf von
acht Tagen stellten sich qualvolle Schmerzen und krampf-
artige Erscheinungen ein; leider gelang es der Kunst
der Arzte nicht. den 36 jährigen Gastwirt am Leben zu
erhalten.

—- Jn Aying kontrollierte die Gendarmerie eine
große, vor dem »Gafthaus zur Post« lagernde Zigeuner-
ban‘oe. Der Wachtmeister stieg dazu auch in einen
Weinwagen Kaum war er drinnen, so warfen ihm
die Weiber Pfeffer und Salz ins Gesicht, _ schlugen die
Türe zu und fesselten ihn. Zugleich wurde der bei den
Pferden vorsichtshalher aufgestellte Hausknecht des
Postwirtes zur Seite gestoßen, und der Wagen fuhr
auf der Münchener Straße im Galopp davon. Es
dauerte einige Zeit, bis die Verfolgung des entführten
Wachtmeisters von einem andern Gendarmen und Ein-
heimifchen mit Fahrrädern aufgenommen werden konnte.
Die Aiisreißer wurden schließlich von dem Gendarmen
eingeholt und mit vorgehaltenem Revolver gestellt.
Der Wachtmeister wurde sodann aus seiner miß-
lichen Lage befreit. Der Wagenlenker, der der Zigeuner-
haiibptmann selbst war, und seine Komplicen wurden
der aftez'.

Briifsel. Ein tapferer Junge ist Hans Samuel
aus Poten, der dieser Tage einen Polizisten hier um
Hilfe ansprach. Er war, als der Agent ihn auf die
Polizeiwache brachte. fast ohnmächtig vor Hunger und
Ermüdung. Er erzählte, er sei auf dem Wege von
Posen nach Antwerpen und habe dabei die ganze Strecke
in kleinen Tagemärschen zu Fuß gemacht. Nachts sei
es- iintergeschlüpft, wo er irgend eine Gelegenheit fand.
St habe er endlich Brüssel erreicht. Er wolle nach
Antwerpen, um dort einen ihm bekannten Schiffskapitän
Izu bitten, ihn nach Samoa mitzunehmen, wo sein Vater
Beschäftigung gefunden hat. Die Mutter, die mit ihm-
dem einzigen Kinde, in Posen zurückgeblieben war, sei
"kürzlich gestorben. Die polizeilich angestellten Nach-
forschungen bestätigten den Bericht des kleinen Burschen .
in allen Punkten. Man stärkte ihn mit Speise und
!Trank, versorgte ihn auch mit einer kleinen Wegzehrung
Iund setzte ihn, mit einer Empfehlung versehen, auf den
Zug nach Sll’nt'tuer'pen, wo er ein Schiff nach Samoa
besteigen wird-

Ziirich. Der Süutis in den Glarner Alpen wurde
szum ersten Male von einem Vallon überflogeu,·und
zwar durch den Ballon »Helvetia«, der von Schlieren

So ritt ich still fürhaß und sann über meinen Feld-
ugsplan nach. Der Sergeant hatte mir vollständig

freie Hand gelassen.
Ich rief noch einmal alles in mein Gedächtnis

zurück, was er und andre mir über die tote Schlucht
mitgeteilt hatten· Das klang alles wenig ermutigend.

Anderfeits konnte ich mir mit wahrer Genu tuung
sagen, daß mir hier endlich einmal eine Ausga e er-
wachs, die nicht nur Unerschrockenheit und Kraft,
sondern auch Kopf und Spürsinn erforderte.

Der Sergeant hatte recht was ich in der toten
Schlucht zu tun hatte, war der leichtere Teil meiner
Aufgabe. Da gab’s Verstecke genug —— auch für mich.

A
l
a
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Wie aber auf die Milton-Park-Station gelangent i
Da fah man mich, da brauchte man mich nicht zu»
dulden, und mit dem Recht des Polizisten durfte ich
in das Herrschaftshaus gar nicht einbringen. Das ver-
bot schon das Gesetz.

Konnte ich hier aber nicht Fuß fassen, dann wurde
doch noch ein andrer vorgeschtckt, um den interessanten
und schwierigen Teil meiner Aufgabe zu lösen.

Jch konnte auf der MiltonsParks Station nur
um Arbeit ansprechen, was hundert andre auch taten,
und von diesen hundert wurden neunundneunzig immer
abgewiesen. Würde ich der auserlesene hundertste
Mann fein? Wahrscheinlich nicht. Und was bannt

Als die Sonne unterging, war ich am Rande des i
Urwaldes angelangt. Vor mir lag eine im Abendrot
erglühende Sand- und Strauchwüste. Über derselben
brütete die Stille des Todes.

Es war das der gefürchtete Serub« nnd die
eigenartigste, aber auch unheimlichste Erscheinung im
ganzen aiiftralisihen Landschaftsbild.

Jch beschloß hier Statisan machen und abzukochen
für die man, denn-sobald in ustralien die Sonne unter  

bei Zürich aufgestiegen war. Das erfolgreiche Lastschiff s 74ftündiger Fahrt in Borset Biid an der Nordwestküste
ist dasselbe, mit dem Oberst Schäck im Oktober v. nach I Norwegens landete und damit den ersten Preis im
w
 

 

Wem Unfall des parleval-Ballons in frankfurt a. M.
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Ausstellung in Frankfurt a. M.
Fahrten eine Unterbrechung erleiden.

 

Gordon-Bennet-
Rennen der Lüfte
gewann.

Neapel. Bei
dem Marienfest
(15. d.), das
hier von über

einer halben
Million Men-
schen am Meer-

ufer gefeiert
wurde, geriet
inmitten der

Menschenmassen
ein überfüllter
6traf3enhabn=

wagen in Brand.
Es entstand eine
allgemeine Ver-
wirrung, die noch
dadurch vermehrt
wurde, daß der
Straßenbahn-

kutscher als erster
floh, ohne den
Wagen anzu-

halten, oder die
Leitung abzu-

ftellen. Jn dem
Gedränge wur-
den viele Per-
sonen verletzt,
darunter zehn
schwer. Zwei

Frauen starben.
 

Buntes
Allertei.
Ein fran-

zösischer Pro-
fessor über

chpelin und
Blöriot Das
Mitglied der

Pariser Hoch-
schule, Professor
Erneft Lavisse,

.. . hielt in der
Schule seiner

Heimatgemeinde
Noiivion Thier-
arche (Departe-
ment (Aisne)

einen Vortrag
über die wich-
tigsten Ereignisse

des letzten
Jahres, in dem
er Zevpelin und
den Kanalflieger

Bleriot als

m til mit-u

II M «

w m D"

‚a Helden unsrer
5’ Zeit feierte.

Der Parsevalsche Lenkballon, der seit kurzer Zeit von dem Platze der Jnternationalen Luftschiffahrtss Allerlei
Aufstiege veranstaltete, ist dieser Tage verunglückt, so dasz die Wissens-
Der Ballon war, von Oberleutnant Stelling geführt, mit sieben werteä. Eng-

Passagieren, darunter drei Damen, bei gutem Wetter aufgestiegen, wurde aber durch wechselnde senkrechte lanb führt: im
Luftströmungen zu rascher und reichlicher Ballastabgabe genötigt, sodaß der Führer baldige Rückkehr beschloß.
Kurz vor dem Ausstellungsplatz wurde der Ballon durch einen neuen Luststrom aufdie Häuser herunterdrückt. Da-
bei erhielt die Hülle einen Riß an der Dachbekrönung der WestendsFeuerwache und das Gas entwich. Es
gelang aber, da alle wesentlichen Organe des Luftschiffes unbeschädigt blieben, eine ungefährdete Lan-
dung zu bewerkstelligen; alle Passagiere entstiegen unversehrt
Reparaturen an der Hülle wird der Ballon seine Fahrten wieder aufnehmen. "m"'"mmmrcmmv"um
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dem Gesichtskreis gesunken ist, wird es dunkel: eine
eigentliche Dämmerung, wie wir sie in Deutschland
kennen, gibt es dort nicht.

Eine Stunde später stieg der Mond herauf. Der
follte mir dann weiter leuchten auf meinem einfamen
und gefahrvollen Wege.

Mit dem Sinken des Tagesgestirns trat in der
Natur vollständige Ruhe ein.

Nach genossenem Abendhrot streckte ich mich neben
meinem Lagerfeuer auf die wollene Decke, nicht ohne
zuvor den Platz nach Schlangen und Skorpionen abge-
leuchtet zu haben.

Den Kopf auf den untergeschobenen Sattel gebettet
und die Pfeife im Munde, fühlte ich mich ungeheuer
behaglich. Jn solchen Stunden denkt man gern über
Vergangenes nach. Alte und neue, angenehme und
traurige Eriiinerungen stiegen in mir auf.

Australien war immer das Land meiner Sehn-
sucht gewesen. Nach beendetem Kriege, der in meine
Dienstzeit fiel, wanderte ich aus. Jch war eigentlich
herübergekommen um Gold zu graben aber die
Arbeit war mir nn doch zu schwer gewesen, und ich
teilte dasSchicksal der Mehrzahl der Goldgräber, ich
machte nur unbedeutende Funde, kaum genug zum Beben,
aber zu viel zum Sterben.

Damit fertig, wollte ich mich für das Militär an-
werhen lassen und fand zu meiner Überraschung, daß
Australien gar kein stehendes Heer hat, sondern nur Frei-
willigenkorps

Jch machte zwar einen kurzen Versuch, einer Ab-
teilung dieses Bürgerheeres etwas von militärischemDrill
bei bringen, aber natürlich ganz vergebens. Die Leute s

i wo ten nur gelegentlich im roten Rock vor ihren
Mitbürgern hernmftolaieren, sonst nichts. Meine Ver-
weise wurden mit Grobheiten he mgezahlt.

  

 

Jahre durch-
schnittlich 45 000
Pferde nach Bel-
gien und Holland
aus«

der Gondel. Nach Beendigung der     
   

Nun ließ ich mich für die reitende Polizei ein-
schreiben, und nach mehrmonatlichem Warten ward ich
dann auch glücklich eingestellt

Die aiistraulische reitende Polizei ift und war
immer eine Elitetruppe, schneidig, todesmutig und «in
einem beständigen Kampf mit gewalttätigen Verhrechern
begriffen, an denen Australien überreich ist.

Nachdem ich meine Prohezeit mit dem Prädikat »aus-
gezeichnet“ bestanden hatte, ward ich hierhergeschickt,
auf eine Stelle, die mein Sergeant selbst als einen
»verlorenen«Posten« bezeichnete Es war eigentlich zu
verwundern, dasz wir noch nicht von einer Übermacht
überfallen oder einzeln aus dem Hinterhalt nieder-
geschossen waren. Dieser Gefahr waren wir beständig
ausgesetzt, ums so mehr, als immer drei von der vier
Mann starken Besatzung unterwegs waren.

Wir hatten es also »auch verstanden, uns »ge-
fürchtet“ zu machen. Wir hatten hier aber nicht nur
mit den Buschräuhern selbst, wir hatten auch mit den
Sympathien zu kämpfen, die dieselben bei dem ärmeren
Teil der Bevölkerung, das heißt, bei den Arbeitern,
genossen. «

Besonders feurig in ihrer Bewunderung für die
roßen Räuber, die, wie der schon erwähnte Morgen,

gie Reichen plünderten und das Gestohlene den Armen
gaben, waren die Jrländer, und irische Arbeiter gab es
sehr viele in unserm Distrikt.

Diese Leute untersttivten die Räuber gegen uns,
leisteten ihnen Kundschafter-Dienste und hielten ne
verborgen, wenn Zeit und Umstände es erforderten.

So nur war es u erklären, daß ein Räubers ganz
allein zwanzig wa enfähigen und vielleicht heimlich
Waffen tragenden Männern gegenübertreten konnte, ohne
den geringsten Widerstand zu finden.
SV 2 tFortsetzuiig folgt.)

 



Literarischcs.
Wer sein Musikverständnis erhöhen oder neue Begeiste-

rung für die holde Musik schöpfen will, der nehme den so-
eben ini Verlage von P. J. Tonger in Köln erschienenen
vierten Band der ,,Lebensfreude«, genannt »Musik«, zur
Hand. Diese Sammlung (160 Seiten klein Oktav, in ele-
gaiiteiii Leinenbande 1 Mark) birgt eine Fülle der herrlichsten
Sprüche über Musik von den größten sDleiftern und be-
riiseiisteii Vorkämpserii für die posnilärste und die Herzen
am meisten beivegeiide aller Künste. Ganz im Gegensatz zu
ähnlichen, inehr didaktischeii Werken, behandelt der Heraus-
geber des neuen Bändchens. P. J. Tonger, das Thema.
Irr führt in lebeiisvolleii Sprüchen und Gedichten. die vor
allein den Forderungen des Gemütes nnd des Herzens
Rechnung tragen, die Ansichten der bedeutendsten Autoritäten
iiber Wesen der Musik, Elemente der Musik, Gesang, Jn-
striiiiieiitaliiiiisik, Verhältnis zu den anderen Künsten, den

schaffenden inid ausübenden Künstler, über Publikum iitid
Kritik vor Augen und diese Sprache fesselt, erhebt, begeistert.

Medizinifche Reformgedanken. Von Dr. Meyer.
Heft 1: 1. Die Umwertung des bisherigen Kraiikheitsbegriffes.
2. Säureiiatureii. 3. Wetterlage und Gesundheit. 4. Wissen-
schaftliche Bedenken bezüglich der Geldreinigung. 60 Pfg.
Leipzig, Hofverlagsbuchhandluiig Edmuiid Demme. Die
kleine Broschüre enthält so viel Wissenswertes und zum Teil
Neues, das; die Lektilre jedermann empfohlen werden kann.

Medizinifche Reformgedanken. Von Dr. M. SDiener.
Heft 2: 1. Besuch bei einein Hundertsährigen. 2. Wesen
nnd Behandlung der Galleiisteiiikrankheit. 3. Die Rätsel
der Genickstarre Preis 80 Pfg. Leipzig, Hofverlagsbnch-
haiidluiig Edmuiid Demme. Jnteressant ist die Schilderung
des Besuches bei einem Hundertsährigen. Wir erfahren,
wie der Mann gelebt, um dieses hohe Alter erlangen zu
können. Ferner gibt der Verfasser ein klares Bild von der  

Behandlung derGallensteinkrankheit und löst endlich die
Rätsel über»Entstehuiig, Ursachen nnd Behandlung der Ge-
nickstarre, einer Krankheit, die in letzter Zeit javielfach lsei
uns auftrat. «

Medizinifche Reformgedanken. Von Dr. M. Meyer.
Heft _3: th der Typhus eine Jnsektionskrankheitik 60 Pfg.
Leipzig, Hofverlagsbuchhaiidliiiig Edniinid Demme. Jn dein
Wandel der Anschauungen, der sich auf pathologisehem Ge-
biete in letzter Zeit zn vollziehen beginnt, hat man sich dazu
rkrstaiidei-, manches Kraiikheitsbild von einem völlig anderen
Standpunkte aus anzusehen. Dieses gilt auch für den Typhus,
der bisher für eine«Ansteckimgskrankheit angesehen wurde.
Verfasser ubt an dieser Anschauung Kritik nnd sucht Gegen-
beweise anzuführen, wobei er wiederum das Haiivtgewicht
a»us die Anregung der Dariiitätigkeit legt, die Ursache in
Selbstvergiftung und die Heilung resp. Verhütnng in Be-
seitigniig der Schlacken oder Reinigung des Blutes erblickt.

 
 
  

 

Ev. M.- u. I.-.V
Sonntag den 22. August abend

8 um: Versammlung im Vereinslokale
Vortrag des Herrn Seniinarlehrers Rektors
Sinan

rotieriesllerein Pransnm.
Mittwoch den Lä. August er. abend

81s2Uhri Versammlung im Vereiiislokale.
Einziehung der Beiträge. Zahlreiches nnd
pünktliches Erscheinen erwünscht.

Der Vorstand.

Zum Erniefest .
auf Sonntag den 22. August

(Anfang 4 Uhr)

 

  

Jm Namen des Königs!
Jn der Vrivatklagesache des Fräuleins Icln Klaus-, Bieslan, sBrinatllagerin,

gegen den Polizeisekretcir August Hirschmann, Breslan, Angeklagtem wegen Be-
leidignng, hat das KöniglicheSchöffeiigericht in Breslan in der Sitzung voiri 22. Juli 1909,
an welcher teilgenommen haben:

Gerichtsassessor Dr. Simon, als Vorsitzenden
Privatier Jersch, als ·Schöffe,
Tischlerineister Nengebauer, als Schöffe,
Gerichtsaktuar Glenowitz, als Gerichtsschreiber,

für Recht erkannt:
Der Angeklagte, Vollzeisekretiir Kitschniann, ist der Beleidigung schuldig nnd

wird deshalb zn einer Geldstrafe von 10 Mark —- zehii Mark ——, im Nichtbeitreibungss
falle zu 2 Tagen Gefängnis und den Kosten des Verfahrens ver-urteilt.

Der Beleidigten, Frl. Jda Klaar in Breslan, wird die Befugnis zugesprochen,
die Vernrteilung des Angeklagteii binnen 4 Wochen nach eingetretener Rechtskraft des
Urteils auf dessen Kosten einmal im ,,Obernigker Anzeiger« bekannt zu machen.

Ansgefertigt:
Breslan. den 29. Juli 1909.

KIiemm, Gerichtsschreiber des Königlicheii Aiiitsgerichts.

 

 

 

Zahn-Atelier Obernlgk,
im Hause des Herrn Fleischernieisters llein,
gegenüber Herrn Grimnis Konditorei. —
Sprechstnnden jeden Mittwoch von l-—5
nachmittags.

Enivfehle mein seit 1886 bestehendes
Atelier»zur Anfertigung von küiistlicheni
Zahnersatz in Gold nnd Kautschuk, auch
ohne Gaumenplatte, sowie zum Uniarbeiten
sehlechtsiliender Gebisse, Plombiernngen
hohler Zähne in jedem gewünschten Material,
Nervtöten, Zahnzieheii. Vorzüglichste
Arbeit, iveitgeheiidste Garantie.

Gnslav Wunsch, Dentift,
zwang, Lange Straße 34, l. Eig.

Fernsprecher Nr. 80.

 ladet freniidlichst ein . l
ll. Llehaeh, Gürkwitz. E

,Bnm Ernst-seid
verbunden mit Tanziiriiiiziiiem

 

Der praktischen, sparsamen Hausfrau empfehle

MASSI-
Wilhelm Gierseh, Kolonialwarenhandlnng, l’rausnitz, Ring.

Würze,
Suppen-l1ürfel,

Bouillon-“'ürfel.

Liebling-
Seife aller Damen ist die allein echte

Steckenpferd - Lilienmilch - Seife
v. Bergmann & Co., RadebeuL

Denn diese erzeugt ein zartes reines Gesicht,
rosiges jugendfrifches Aussehen, weisse

 

auf Sonntag den 22. August cr.
ladet ergebeiist ein
Ploschke, Gastioirt in Wiirzen.

,Bmu Erniefesi
auf Sonntag den 22. August

ladet freundlich ein
Frau Rother, Guhlau.

Domnowitz.

Zum Eriilesesl
auf Sonntag den 22. August

ladet freundlichst ein A. Paehe.

Musik von der Militscher Ulanenkapelle.

Gross - Kaschütz.

Znni Erniefest
auf Sonntag den 22. August

ladet freundlichst ein
Karl Schnelle, Gastivirt.

Zum Etrulefest
auf Sonntag den 22. August

ladet ergebeiist ein sz
Kosellel. Neu-Kretscham.

Eröffnung des

Waise- n. schwimmend-es-
Ober- Obernig‘k,

am Wege nach dem Gneifenauberge
gelegen. »

Karten für Zelleubäder . . 30 Pf.
» „ den Teich, Erwachsene 20 „
„ „ Kinder . . . . .
Sonnabends - Nachmittagspreisei

Erwachsene 10 Pf., Kinder .3 Pf.,

 

 

 

 

 

«

wertlosem

wirten die

beim Einkauf zu empfehlen.

aufdrnck

eimvandfreie Ware.

am.

Die unterzeichneten Firmen

s« auftretenden Angebote von minderwertigem oder gar völlig

sehen sich durch

„scgenanntem“ ’l‘homasmehl veranlasst, den

allernrüsste Vorsicht
 

 

auf den Säcken

'_I.‘hmnasplmspliatfaln'iken
G. m. b. H. Berlin W. 35.

Schiiclitermann Cz Kremer
Dortmund.

Ach-Gras. Peiner VValzwerk
Peine (Hannover).

FLTTITFsITfk „Maximiliansliiitte“
Rosenberg (Oberpfalz), Zwickau i. Sa.

die massenhaft

Man achte darauf, dass bei Thomas-

mehl bestimmte Garantien bezüglich des Gehaltes an Gasamt-
phosphorsäure und deren Zitrnnensaurelöslichkeit oder bezüglich

des Gehaltes an zitronensäurelöslicher Phosphorsäure schrift-

lich gegeben werden.
Die nachstehend abgebildeten Schntzmarken oder der Firmen—

und Plnmben bieten volle Gewähr für

m...

»Als-.
‘ ew.‘

fammetrneidLe Haut und blendend schönen
Teint. a Strick .30 Ps. Drogerie Martin
Völkel,_ Prausniiz.

vornehme Existenz.
» Wir richten geschiiftsgeio.»Damen in ihrer
eigenen Wohnung eine Elflisser

fabrili s Restes niederlage
für den Verkauf nach Gewicht aller Arten
Zengreste ein. Prinia Sicherheit wird ver-
langt. Off. unt. „Elässer Webereien“ an
Haasenstein & Vogler A.-G. Breslau.

» Suche verheirateten,
lässigen Mann als

Gärtner- ii. üiiiisineisler
für 1.0ktober. Besprechungen voriiiittags.

Dr. Nisle, Obernigk.

Der sehr gut erhaltene

Hanstiirvorban
am Postaiut Obernigk ist wegen Umbanes
zu verkaufen bei 0tt0 Jahn. Dbernigf.

Der Banplatz
meines verstorbenen Bruders B. Günzel in
Ohnmng 1654 qm groß, ist zu verkaufen.
Näher-es bei M. Günzel, Schneidermeister
in Praiisnits.

Zum 1. Oktober er.

M Wohnung W
von 3—5 Zimmern und Küche 2c. mit Koch-
und Lenchtgas, höchstens 10 Minuten vom
Bahnhof entfernt, gesucht in O b e r ui g k.
Bedingung: Gartenbenutzimg. (Reine Zen-
iralheizung.) Gefl. Offerten an Oberlehrer
Parolen. Obernth

Bei Hugo Danigel in l’rnusnitz
‘D iftdau Chaben : f
as neue preußi« se ‚ran un s teueree .
Preisle. I g z g MS

Preußisches Gewerbestenergeses Preis 60 Ps.
Gewerbe-Ordnung für das entsche Reich,

einschließlich des Jnnungss nnd Hand-

Land.-

nüchternen, zuver-

   
  

 

 

 

 

 

  
 

    

      

    
       

 

 

 

 

  
- - .. « - . iverlergesetzes Preis 1 Mk.u laben bei Herrn Kausmann Kittiiei . « »O . c

z ) und beimf Pöidemeifter m istng Täicjlizngieplau Mit Stadtplair

Herrenstnndeni r von 6—10 )r . . .. . «
nacbm. „ H „ ' Die billlgste Antrrebskraft M » « ·--—--—-—-——- —

Damenftundem früh von 10——12 „ ,. . . . - ur pkc sc«
nachm· » 2..5 » fur Klein-Industrie und Landwirtschaft rauer“, 19.August. _

Verlangen Sie überall . Ilefern die für alle Mann-roth oeelaneten göki 100 Kning ngkgäl ntkszigzth
. e eii nie ,r .

s Grade-Zweltakts Motoren Wesens genie- 26 90 20,70
- f

Im Betriebe wesentlich billiger ässkssl JZHg ist-X
- ‘- ale Dampf und elektrische Kraft Ha et 19,80 14,80

. Vleler Vorzuoe wegen dem Vierten-Motor vonuxlehen Er l0" ‚22 00 18 00

· Offerten und inmitten-hauen unverblndllch I a u s ll l tz 18. August

Es ist äkktlich empfohlen Und ein Hochgenußl Beete Referenzen — Schnellere Lieferung ‚BEI 100 Kilogls böchfter niebrigfter

Zu erha ten bei W. Kochen, Trebnltz. “In-IMMÜN“ . tun-tu R08:12:31 €2,28 1;,“

Ein gutgebenbeß Vertreter für Schleelen u. Poeen: Gaste 16:00 14:25
.l afer 16,30 15,50

es c a artoffeln 3,40 3,00
H. u}; Stroh 6,00 4.40

ift sofort wegen Todesfalles zu verlaufen. ' gen 6,00 5,50
Näheres zu erfahren bei M. Günzel. utter per Pfund 1,30 1,20
Schiieidermeister. Pransnitz. Eier lsiertütkgiailiTelA lt 0,90 0,85

- . ‚ re n . ugii .
gortaugßbalber billig zu verlaufen. RäWllN’QI’ DQClmMWäägCMäbl’lk he von “ab“, per 100 Kildgr. höchster niedrigster

Ofen (3Unckck U. Slub) mit Rohr, R it d, « Weizen 23,60 22,70

Badeivanue, Klosett, Garten- v M d l div“ IHN; an “m i v gogäen Läg lizzg
ti runb 2 Stü le ei erne I- r enwaagen un audtv r a e a neu e er Art. «- er e , o,
fch ( )«Vettstellz « f Reparatnren werden sachgemäß nnd billig ausgeführt Hafer 16,50 15,50

Wo? zu erfragen in der Expedition d. Bl.

 

  —- Hierzu eine Beilage. I


